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Die Geschichte einer Verhaftung .
Reichskommissar gegen Innenministerium !

Als gestern abend die Nachricht von einer Verhaftung «ine «
r chtsradikalen Offiziers unter dem Verdacht des Mordversuch » gegen
General o. Seeeft verbreitet wurde , hieß « » ausdrücklich , daß die
Berliner Polizeibehörden im Interesse der Voruntersuchung keinerlei

Mitteilungen über Einzelheiten dieser Verhaftung machen fgnnten ,
die im übrigen von einer Reichsbehörde vorgenommen seien . Die

„Voss . Ztg . " weist heute morgen darauf hin , daß die preußischen
Behörden „ merkwürdigerweise vollständig über »

gangen worden sind " . Sie findet mit Recht , „ daß dieses Der »

fahren des Reichskommistars von den preußischen Behörden und der
Berliner Polizei als Kränkung empfunden werden müsse , und daß
man sich nicht wundern dürfe , wenn das Preußische Innen »

Ministerium bei der Reichsregierung dagegen Protest erhebt " .
Die gesamte Presse hat sich im übrigen an den strikten

Wunsch der Polizeibehörden gehalten , keine Mitteilungen
über den Attentatsplan zu machen . Rur der „ Lokal - Anzeiger "
macht eine rühmliche Ausnahme . Offenbar dank seiner guten
Beziehungen ist er in der Lage mitzuteilen :

„ Die bayerische Regierung hat in Erfahrung gebracht ,
daß rechtsradikale kleine Kreise einen ebenso phantasti -
schon wie ungeheuerlichen Plan entworfen haben sollen , um ein «

Umwälzung in Deuischland hervorzurufen . Di « jugendlichen Phan -
tosten hatten angeblich nichts weniger im Sinn « , a ' s den Ober -

befehlshaber . auf den die gesamte vollziehende Gewalt über -

gegangen ist ,
General v. Seeckl . und weiter den bayerischen Staatskommissar

o. Lahr und den General v. Lossow zu ermorden .

Dadurch hätten sie auch den unmittelbar vor der Tür stehenden
Prozeß gegen Hitler , Ludendorff und Genossen zu vor -

hindern gehofft .
Pflichtgemäß teilte die bayerische Regierung das der preußischen

mit , die sofort den Untersuchungsrichter de » Landgerichts I mit der
weiteren Untersuchung beauftragte . Diese ergab , daß das Haupt de ?
kleinen Verschwörerbande der llSjähiige Kaufmann und

frühere Offizier Thormann ist , der von deutschen Eltern
in Dänemark war . Thormann war im übrigen schon in verschiedene
emdere Verschwörungen verwickelt . Gestern vormittag ermittelte der

Untersuchungsrichter , daß sich Thormann im Eaft Iofty am Pots¬
damer Platz aufhalte : er erbot und erhielt sofort Beamte der Ab »

tcilunq In des Berliner Polizeipräsidiums , die nach dem Eafe eilten
und Thormann , der heftig widerstrebte , festnahmen und nach Moabit

brachten . Dort wurde er dem Untersuchungsrichter vorgeführt , der

ihn nach kurzem Verhör wegen Merdoersuchs verhaftete und in das
Untersuchunasgesängnis einliefern ließ . "

Man hit dem „ Lokal - Anzeiger " wohl nicht unrecht , wenn man

als Beweggrund dieses von dem Verhalten der übrigen Press « ab »

weichenden Benehmen » den Wunsch ansieht , den natürlich soforl
funktionierenden Verdunklungsmanövern rechtsradikaler kreise zu
Hilfe zu kommen .

Das eigenartig « Borgehen de » Reichskommissars , der ohne
Wissen der preußischen Regierung Verhaftungen vornehmen ließ ,
hat ohnehin schon die Aufhellung des Attentatplanes a u fs
äußerste erschwert . Wir können die durchaus berechtigte
Beschwerde der „Vossischen Zeitung " noch durch einige Einzelheiten
ergänzen . Soweit wir haben feststellen können , hat der Reichs -
kommissar für öffentliche Ordnung nicht , wke es sein « Pflicht

gewesen wäre , dem preußisthen Innenministerium und der Abtei -

lung l A von seinen Informationen Kenntnis gegeben . Er hat
unter Umgehung dieser Instanzen beim Staatsanwalt des

Landgericht » die Ausstellung eines Haftbefehls beantragt . Merk -

würdigerweise hat der Staatsanwalt diesen Haftbefehl seiner -
feits nicht der politischen Polizei , sondern dem Reichskommissar zur
Verfügung gestellt . Der Herr Reichskommissar hat daraufhin , da

er selbst über Exekutivgewalt nicht verfügt , das Polizeirevier
um Ausführung de « Haftbefehls gebeten . Das zuständig « Poli ' ei -
revier verhaftete Thormann im Eafe Iosty und führt « ihn Pflicht -
gemäß dem Polizeipräsidium zu . Obsrrcgierungsrat
Weiß im Polizeipräsidium ist genötigt , da ihm keinerlei Akten
über die Vorgeschichte der Verhaftung zur Verfügung stehen , den

Verhafteten sofort noch Moabit zu überwei ' en . Der Unter -

suchungsrichter in Moabit sieht in ganz kurzer Zeit , daß e r um¬

gekehrt ohne die Unter st ützung der politischen
Polizei die weiteren Ermittelungen nicht führen
kann . Er ersucht sofort das Polizeiorässdium um die Vornahme
weiterer Verhaftungen , vor allem die des Komplizen Thor -

manns , eines Dr B Als das Polizeiprässdium — seist endlich

informiert — zur Verhaftung dieses Komplizen schreiten will , ist
das Rest leer und der Vogel ausgeflogen . Der Wirrwarr

der Inflanz - en hat mal wieder eine restlose Aufklärung und sofortige

flest ' etzung aller Beteiligten verhindert . Herr Dr . D. ist nach
Bayern verschwunden und in Bayern pflegt m< m solche Leute

nicht so schnell zu fangen .

Der Herr Reichskomm . issar wird sich zu diesen Mitteilungen

zweifellos äußern müssen . Wir glauben nicht , daß er sie b e st r e I

ten kann . Das ifrsserte Vorgehen hat die staatlichen Sich - erheits -

maßnahmen aufs schwerst : aoschäd ' gt und wir hoffen bestimmt , daß
die Reichsmylerung den Siekerheitskommissar anweist , in Zu -

kunft nur Hand in Hand mit dem preußischen Innenministerium
und der politischen Polizei zu arbeiten .

Macöonalös Kritik .
Unserem Bericht im heutigen Morgen - . Vorwärts " über den

ersten Tag der Adreßdebaste des Unterhauses feien noch weitere

Ausführungen des Genossen Macdonald nachgetragen , die wir der

TU . entnehmen :
Macdonald hat noch u. a. ausgeführt , daß die Lage Englands in

Europa sich bedenklich verschlechtert habe , und man unver -

züglich die bisher von der Regierung betriebene Politik aufgeben
müsse . Macdonald betonte , daß , wenn England den festen E n t -

l ch l u ß fasse , dem Chaos ein Ende zu machen , auch ein « Aenderung
in der politischen Lage Deutschlands eintreten würde . Zur

Ruhrbcskhung

erklärte Macdonald : Wenn wir uns zwölf Monate im Geist « zurück -
versetzen , so stellen wir fest , daß das englische Kabinett mit der

fran - ösischen Politik in der Ruhrsrag « nicht «inversiandcn war . Als

nun die englische Regierung von ihren eigenen Ratzebern erfuhr ,

daß die bevorstehende Ruhrbesetzung ungesetzlich war , beschränkte
sie sich darauf , ihren Verbündeten zu sogen , wenn wir uns auch
dcm Untsmehmen nicht anschließen , weil wir überzeugt sind , daß

ihr unrecht habt , so hoffen wir doch , daß es euch g e l i n gt . Welch
ein Wal nssinn ! Sobald nun b- r Augenblick kommt , dies « Politik zu
ändern sm. d bei Vorhandensein des festen Entschlusses auch die

Schwierigkeiten zu überrvind . n. die England bei den Anstrengungen
emregenstchen die es unternehmen muß . um seine Autorität

wiederzugewinnen . Wir . müssen um jeden Preis neue Wege in der

Politik «inschlagen und dürfen « s

nicht dulden , daß man nn » übergeht .

Ich bin überzeugt,� daß teine Ration in �» z Europa uns weiter
beiseite stehen lassen wird , wenn wir nachdrucklich bekunden , daß
wir unseren Entsch ' üsscn Geltung �u �rsck�fsen wünschen .

Im weiteren Verlauf seiner Rede machte Macdonaid der Re -
gierung ihr « unschlüssige Politik nach dem Januar 1923 sowie
die Fassung iirer Not « über die Ungesetzmaßigkert der Nuhrbesctzuntz
zum Vorwurf . Macdvnald spielt « auf das Pariser Kommunique
an und erklärte , daß die Regieruna . die eine so ungesetzliche
Politik treib «, keinen Anspruch auf das Vertrauen ihre , Lande -

haben kenne .

Lloyd tvcorge
oerlangt « bestimmt « Auskünfte über tre Tangerfra - ee , die Situation

im Rheinland sowie über die rheinisch : A b sa l l b e w « g u n g .
sowie �Aufschluß über aewisse Abmachungen der franzosischen Negvc .

rung mit deutschen Finanzleuten in der Frag « der Kohlen -

gruben . L. oyd Georg « fügfc . HnjU .
Venn unsere Verbündeten di ? Separatisten gefördert haben .
so haben sie damit einen schändlichen Bruch des versailler

Vertrags begangen .
kürzlich , so fuhr Lloyd Georg « fort , sei mit genügender Klarheit
bewiesen worden , daß französisches Geld zur Unterstätzung
der Abfallbewegung verwendet wurde , denn wenn der Teil der

öffentlichen Meinung in Frankreich , der eine Annektierung der Rhein
lande begünstigt , mit seinen Plänen Erfolg hat , so werde der «uro -
päische Frieden bedroht sein und ein ernster Konflikt sei
unvermeidlich . Zum Schluß ergriff noch

Ministerpräsident Laldwin

das Wort , von den Konservativen mit lebhaftem Beifall begrüßt ,
und sagte u. a. : In einem Parlament , in dem drei ungleich « Parteien
vertreten sind , von denen keine ohne die Unterstützung der anderen
beiden eine Poli ' ik machen könnte , besteht das einzige Mittel , dieses
Problem zu lösen , darin , ein «

Konferenz von Vertretern fämkllcher Pcrrteten

herbeizuführen , um eine offizielle Verständigung über «ine gemein -
sam « Politik zu erreichen . Im Hinblick aus die Arbeiten des von
der Reparationskommission ernannten Sachve flSndiyenausfchusses
bemerkt « Baldwin , daß dieser Ausschuß den ersten wahren Versuch
zur Erzielung eines Ergebnisses feit einem Jahr darstelle . Es fei
möglich , meinte Baldwin weiter , daß die französische Regierung auf
Grund des gegcnwär ' xigen Meinungsaustausehes zur Erkenntnis
kommt , daß das ganz « Reparationsprobiem unverzüglich zur
Losung gebracht werden müsse , Hinsicht ' ich des rbcinisch - pfäizischcn
Separatismus sagt « Daldwin noch , die Situation in dieser Gegend
habe der englischen Regierung lebhafte Besorgnis bereitet .

vee Kampf geaen üen Zrankensturz .
Doris , 18. Januar . ( WTB . ) Zu den gestrigen Beschlüssen des

Ministerrat » bemerkt Havas in einer längeren Erläuterung , das

Hauptkennzeichen der ms Auge gefaßten Maßnahmen besteh « in dem

tatsächlichen Ausgleich des Budget « . Seit dcm Frieden sei dem

ordentlichen Budget das Budget der von Deutschland zu erstattenden

Ausgaben angegliedert gewesen , namentlich derjenigen Ausgaben , dl «

die Wiederherstellung der befreiten Gebiete nach sich zieh «. Da »

Berfagen Deutschland , Hab : jetzt di « französtsch « Regierung dazu gc -

nötigt , zur Anlech « ihre Zuflucht zu nehmen , um dies « Ausgaben zu
decke », Daraufhii habe sich ein Anwachsen der französischen Schuld
um mehr als 100 Milliarden Franken ergeben , die naturgemäß die

gesamten Finanzen belasteten . Die Regierung hebe sich auf den

Standpunkt gestellt , daß mit diesem Verfahren gebrochen
werden müsse . Sc « bekräftige zwar auch für die Zukunft ihren
Willen , für di « Kosten der Wiederiw ' andsetzung der zerstörten De -

partcments Bezah ' ung von Deutschland zu erlanzen — und die Be¬

setzung des Ruhrgkbtets liefere ihr hierzu «in sehr zuverlässiges Mit -
tel — ; ober st ; wolle unverzüglich sämtliche Ausgaben , gleichviel ob

sie vom ordentlichen oder von dem Budget der ve « Deutschland zu
ersta tenden Ausgaben herrühren , mit Hilf « gleichwertiger Einnah -
men decken .

Aufgaben nach öem /ibbau .
Produktive Arbeit oder StaatSrentnertnm ?

Bon Dr . Hans D ö l t e r .

Die Frage , was mit den auf Grund der Abbaumajz -
nahmen ausscheidenden Beamten und Staatsangestellten ge -
schehen soll , hat in der Oeffentlichkeit viel zu wenig Beach -
tung gefunden . Man hat zwar von gewisser Seite her einen
starken Druck auf die Regierung ausgeübt , die Beamtenzahl
durch Entlastungen zu vermindern , und noch heute werden
Stimmen laut , denen der im Gana « befindliche Abbau nicht
rasch genug vor sich geht . Ganz abgesehen davon ober , ob
die Entlastung einer gewisten Zahl von Beamten überhaupt
die behauptete finan ' ielle Wirkung erbringt — ein « Frage .
über die sich die Oeffentlichkeit auch keine Gedanken gemacht
hat — , scheint sich darum niemand zu bekümmern , was aus
den Abgebauten werden soll . Auch die Personalabbauver -
ordnung sund das heißt in die ' em Falle die Regierung selbst »
ist an dieser Frage vollständig vorbeigegangen . Man nimmt
vielleicht in der Oestentliibkeit an , daß die Entlastenen durch
Pensionen und Wartegelder hinreichend versorgt seien . Dies
ist jedoch , abgesehen davon , daß den Angestellten solche Ber -
sorgungsbezüge nicht zustehen , auch bezüglich der Beamten
ein Irrtum . Einmal sind nämlich die Beamten mir nach
einer zehn - oder mehrjährigen Dienstzeit penston - berechtigt ,
mm anderen jedoch sind die Pensionen , fall , sie nach nicht die

Höchstgrenze erreicht haben , zur Bestreitung des Lebensun�er -
balts , insbesondere bei den heutigen selbst schon unzulänglichen
Ecbältern völlig unzureichend . Auch auf die Wartegelder
trifft dies zu , da sie nach der neuen Bestimmung der Per -
sonalabbauverordnung für jedes an 25 Jahren fehlende Dienst -
jabr um 2 Proz . bis herab zu �0 Proz . des Diensteinkommens
gekürzt werden . Hierzu kommt noch , daß ein großer Teil der

zur Entlastung kommenden Beamten überhaupt noch
nicht versorgungsberechtigt ist . In der Praxis
stellt sich die Sache so dar , daß insbe ' ondere bei der Berkehrs -
Verwaltung di ? große Mäste der Abgebauten lediglich mit so -
genannten Abfindungssummen abgespeist wird . Diese Ab -
sindungen erreichen im Höchstfalle den Betrag einiger Mo -

natsgshälter .

Was fallen diese Beamben anfangen , wenn nach kurzer
Zeit diese Beträge aulgezebrt sind ? Der allgemeine Arbens -
markt kann sie in der heutigen Zeit der großen Erwerbslosig -
keit nicht aufnehmen und auch in näherer Zukunft ist mit einer
Besserung auf diesem Gebiete nicht zu rechnen . Es wird also
immögsich sein , dieser Entwicklung einfach tatenso » zuzugeben .
Eg müßten ja letzien Endes die durch den Abbau erzielten
Ersparniste durch Unter , tüßungsmaßnahmen wieder ausge¬
glichen werden . Auch volkswirtschaftlich gesehen ist es keines -
falls angängig , die Masse der mit einem Schlag brotlos ge -
wordenen Staatsbediensteten einfach der Reservearmee der

Arbeitslosen einzugliedern . Dies gilt auch für diejenigen Be -

amten , die in der Form von Ruherehalt oder Wartsgeld mehr
oder weniger zureichende Derlorgungsbezüge für die Dauer

zu beanspr ' chen haben . Ein Staat und eine Wirtschaft , wie
wir sie in Deutschland haben , kann sich unm5,sich die zwangs -
wei « Schaffung eines Heeres von Staatsrentner » , hie letzten
Endes Kostgänger der Allgemeinheit find , leisten .

Es ergibt sich also die ' . mabweisbar « Rotwendigkeit , mög -
lichsi viele von den Entlassenen in irgendeiner Weife neuer
produktiver Tätigkeit zuzuführen . Und da aus dett erwähnten
Gründen der allgemeine Arbeitsmarkt zu ihrer Aufnahme nur
in verschwindend geringem Umhange in der Lag « ist , müssen
Wege zur Schaffung neuer Existenzmöglichkeiten gefunden
und beschritten werden . Hiermit ergibt sich aber sofort di «
finanzielle Seite der Angelegenheit . Zur Schaffung
einer Eristertz , d. h. eines mit eigenen Produktionsmitteln
wirtschaftenden Erwerbes , ist die Investierung von Kavital

Lorousseßung . Da die entlassenen Beamten über eigenes
Kapital nicht venügen , kann es sich hierbei nur um Leih -

kapital handeln . Die Schwierigkeit , solches Leihkapital heran -

zuziehen , wäre , bei der Leistung entsprechertder Sicherheiten ,
wobt dann zu überwinden , wenn eine Garantie ffir die Der -

zinsung gegeben werden tonnte . Hier setzt ein Plan ein , der

zur Leistung dieser Zinsgarantie da » Reich und die sonstigen
öffentlichen Körperschaften als ehemalige Arbestgeber der
Entlastenen heranziehen will . Allerdina , muß dieser Plan

angesichts der finanziellen Leistungsfähigkeit der öffent -
lichen Hand vermeiden , irgendwelche neue » geldlichen An -

spräche an den Staat zu stellen : er muß stch daher darauf
beschränken , diesenigep Ausgab : » , die ohnedi » , au » Anlaß
des Abbaus entstehen , in ihrer Verwendung sa umzugestalten ,
daß das erstrebte Ziel wenigsten » einigermaße » damit zu er¬
reichen ist . Dies kann geschehe », wenn die gesetzstch « Mög -
lkbteit geschaffen wird , sowohl die Penstone » und Warte -
gelber als insbesondere die Abfindungssumme » i » Renten
umzuwandeln , di « al , Zin »gar «niie für die aufzubringenden
Kapitalien verwendet werde » . Bei de » Abfindungssumme »
tritt in diesem Falle insofern « in « e » tl «stung der Staate -

Wirtschaft «in , als dann diese Summen nicht wehr aus ein -
mal , sondern in Teilbeträgen , auf einen gewisse » Zeitraum
verteilt , ausgezahlt werden müssen . Man wird ferner die i
Rente , zu der solche Abfindungssummen umgewandelt wer -
den , auf eine nicht zu lang bemessen «, zu ? wirtschaftlichen Um -

slellung jedoch ausreichende Zeit beschränken müssen , um bei
der Geringfügigkeit der Summe « ine möglichst hohe Kapital .
summe damit verzinsen zu können . Bei Pensionen und
Wartegeldern wird der Zeitraum , entsprechend den zur Per

fügung stehenden größeren Beträgen , größer sei » könnec



jedoch in den versicherungsstatistischen Erfahrungen über die ! Inangriffnahme verlangt , sondern dessen sachgemäße Lösung ? den Sewegimg zur Einigung neu « Sch - rierigkeiten bereitet . Mit
voraussichtliche durchschnittliche , dem Lebensalter des be -

�
auch von eminenter volkswirtschaftlicher Bedeutung ist . Für chiesem Schritt Hot sich Genosse Ledeüour und jcin Anhang außer -

treffenden abgebauten Beamten entsprechende Lebensdauex
~ . . . . . . . . . .— ~ . . . . ._ _

seine Begrenzung finden .

Werden so ohne neue finanzielle Belastung durch die

notwendigen gesetzlichen Bestimmungen die Voraussetzungen
für die Finanzierung des Umstellungswsrkes geschaffen , so
ist gleichzeitig die Frage eingehend zu prüfen , welche Ar -
ten von wirtschaftlicher Tätigkeit für die Um -

stellung der Entlassenen in Frage kommen . Der vom L) e i m -

st ä t t e n a m t der deutschen Beamtenschaft aus -
gearbeitete und von den ihm angeschlossenen Beamtenorgani -
sotionen unterstützte Entwurf eines Beamtenland »

abfindungsgesetzes will den mit Ruhegehalt oder
Wartegeld ausscheidenden Beamten die Möglichkeit der
kleinbäuerlichen Siedlung verschaffen . Die « ist
bestimmt ein Weg , auf dem einer gewissen Zahl von Beamten
neue Existenzmöglichkeiten erschlossen werden können . Jedoch
wäre es verfehlt , Beamte , die die für solche Arbeit not »
wendigen Boraussetzungen nicht mitbringen , auf einen Weg
zu führen , auf dem sie nach kurzer Zeit scheitern müßten .
Außerdem ist es notwendig , auch für die vielen , lediglich mit
Abfindungssumsn Ausscheidenden zu sorgen . Hierzu bieten
sich im wesentlichen zwei Möglichkeiten , und zwar
einmal wiederum die der Siedlung , jedoch nicht der landwirt -
schaftlichen , sondern der gärtnerischen Siedlung . Die
Erfahrungen z. B. der von der Worpsweder Siedlerschule
ausgegangenen Siedlungen dieser Art beweisen hinreichend ,
daß unter der Voraussetzung der erforderlichen sorgfältigen

die Veamtsn ' chaft und insbesondere für Beamtenorgani
sationen erwächst eine Aufgabe , die zwar ziemlich viel Gc -
schick und Tatkraft erfordert , die aber nur durch die eigene
Initiative dieser beiden Faktoren gelöst werden kann . Der
Staat kann nur die notwendigen gesetzlichen und sonstigen
Voraussetzungen schaffen , sowie sonst die Mittel seines Der -

waltungsorganismus in den Dienst der Sache stellen . Im

übrigen jedoch muh sich zeigen , ob die Beamtenschaft bei dieser
Gelegenheit den Vorwurf der bureaukratischen Unselbständig

halb der Partei gestellt . Di « Versammlung wrist dies « Zer -
splitlcruugsoelsuche im Interesse des Gesamtprcletariats rt und
stellt sich rückhaltlos hinter die Aufforderung des Zentralvorstandes ,
die E. nheit der Partei hochzuhalten .

Nun ist eine Proklamation Ledebours fällig , worin er
natürlich erklären wird , daß e r es ist , der „eigentlich " die Eini »

gung will und daß die anderen die Zersplitterer sind . Der

Ablauf solcher Borgänge ist ja gewissermaßen automatisch , und
man kann hier , im Mikrokosmos den Geist studieren , der die

keit widerlegt und imstande ist , aus sich heraus eine Tat der Arbeiterbewegung zu zer st ören droht . Unter lautem
v: » x « « _ _: f j . _ _ _; t . _ _ _ _ v . . . . .<. •_ _ _ __ _j . . . . . . .Selbsthilfe zu leisten , die der Augenblick gebieterisch von ihr

verlangt . _

Sürgerliche Konkurrenzmanover .
Der „ Sozialdemokrat " der „ Berliner Bolkszeitung " .

Die „ Berliner Volkszeitung " fährt fort , Zuschriften von
angeblich sozialdemokratischer Seite zu veröffentlichen , in denen
die Sozialdemokratische Partei heruntergerissen wird . Der

Verfasser bleibt andauernd anonyin . Neuerdings verfährt er

nach der beliebten Methode , die englische Arbeiter -

Partei in den Himmel zu heben , um dafür die deutsche So -

zialdemokratie zu desto tieferer Hölle zu verdammen . Nachdem
er die beiden Parteien gegenübergestellt und gegeneinander
ausgespielt hat , schreibt er :

Es gibt zwei Methoden , Politik zu treiben : Nach der einen

Einigkestsgefchrei wird alles durcheinander gebracht , alles in

Scherben geschlagen , und die Scherben werden dann nochmals

gemahlen , bis alles in Staub aufgelöst ist . Der „ Weckruf "

schließt seinen Siegesbericht mit dem Ausruf : „ Genossen , gebt
auf eure Führer acht ! " Jawohl , gebt auf sie acht , aber gebt

doppest und dreifach auf die Narren acht , die durchaus F' chrer
spielen wollen und deren Kunst nur darin besteht , alles kaputt
zu machen ! _

Reichsregierung und öapern - denkfchrist .
Der Reichskanzler Dr . M a r x hat an den bayerischen Ee -

sandten von P r e g e r am 15 . Januar ein Schreiben gerichtet ,
in dem es nach WTB . heißt :

Di « mir am 5. Januar d. I . überreichte Denkschrift der baye -

rischen Regierung habe ich inzwischen mit Aufmerksamkeit geleftn

_ . : und sie, sobald Ich in den Besitz einer ausreichenden Zahl von Ab -

�
wird eine Sache als richtig erkannt und danach gearbeitet , nach der drücken gelangt war . allen beteiligten Rc ich - stellen zugeleitet . Die

Vorbereitung und Organisation auf diesem Wege sehr wohl anderen wird in Parteikonventikeln deliberiert . P o r t e i - � Regierung wird es verständlich finden , daß die Reichs -
Positives gesck >affen werden kann . Er bietet vor allen Dingen arithmetit getrieben , Pe rsö n l i ch k « i te n k l ü n gelei ge - angesichts der weltgreifenden Bedeutung der
die Möglichkeit , durch weitgehende Einrichtung ge - übt und dergleichen mehr . Die erste Methode charakterisiert das � der Denkschrift erörterten Probleme ein « abschließende
nossenschaftlichen Betriebes die vorhandenen Wort Handeln , die zwei ! « das Wort Wurschteln .
Kapitalien so nutzbringend wie nur irgend denkbar zu ver
werten . Ferner ist dabei die Frage des Baues von Wohn -
und Wirtschaftsgebäuden insofern am besten gelöst , als das
Unternehmen nicht von Anfang an mit Baukosten belastet zu
werden braucht , sondern als sich das Bauen erst nach und
nach aus der Produktion selbst heraus entwickeln und in -
fvlgedessen auf sichere finanzielle Grundlage gestellt werden
kann .

Eine zweite Möglichkeit bietet die Einrichtung von
handwerksmäßigen technischen Betrieben
ebenfalls auf genossenschaftlicher Grundlage . Mit dem nötigen
Anlagekapital bietet sich vor allen Dingen für ehemalige tech -
nische Beamte und für Beamte mit handwerksmäßiger Bor -

bildung ein Weg , sich eine neue Existenz zu verschaffen . Ob
darüber hinaus noch andere Möglichkeiten der produktiven
Umstellung sich finden lassen , muß selbstverständlich dauernd
geprüft werden .

Es ist unmöglich , im Rahmen dieses Artikels alle die
Einzelfragen , die mit dieftm Problem zusammenhängen und
die sorgfältiger Erwägung bedürfen , auch nur zu streifen . Er -

wähnt sei nur noch die mit der Inangriffnahme eines solchen
Werkes verbundene Notwendigkeit der Schulung und

sonstigen Vorbereitung der in Frage kommenden Beamten

für ihre neue Tätigkeit . Es kann auch nicht verkannt werden .
daß selbst mit Verwirklichung solcher Pläne nur einem Teil
der Abgebauten Hilfe geleistet werden kann . Es wird immer

noch « ine namha ' te Zahl übrig bleiben , die trotz aller Ungunst
der Zeitverhältnisse ouf den allgemeinen Arbeitsmarkt ongs -
wiesen ist . Auch zur Wahrnehmung aller irgendwie vor -

handenen Untcrbringungsmögsichkeiten auf diesem Gebiete ,
muß sedes zur Verfügung stehende Mittel ergriffen werden .

Die Schaffung besonderer Arbeitsnachweise hierfür jedoch
muß als verfehlt angesehen werden . Es kommt vielmehr nur

die Inanspruchnahme der bestehenden öffentlichen Arbests -

nvchweiie als erfolgversprechend in Frage , wobei allerdings

Das erste soll die Methode der Arbeiterpartei , das zweite
Stellung h « ut « noch nlchi « innehmen kann .

Schon jetzt aber möcht « ich meiner lebhaften Genug »
die der deutschen Sozialdemokratie sein . Darum ist die erste t u u n g darüber Ausdruck geben , daß der in fachlich gehaltener Form

hui und die zweite pfui . | dargelegt « Standpunkt , den die bayerische Regierung der Reichsver -
Wäre der Verfasser ein wirklicher Sozialdemokrat , der sassung gegenüber einnimmt , von dem Gedanken getragen ist , das

mst dem Herzen bei , der Sache ist , so würde ihm nicht ent - Reich im ganzen wie in seinen Teilen stark und f est zusammen -

gangen sein , daß sich die englische Arbeiterpartei bisher in einer gefügt zu erhalten . Ich verkenn « nicht , daß die Denkschrift sowohl

ganz anderen Lax « befand als die deutsche Sozialdemokratie , in ihren geschichtlichen Darlegungen , wie in den Borschlägen für die

Die Konservativen hatten die Mehrheit im Parlament , und Zukunft Gegenstand lebhafter , rielleicht heftiger Meinungs -
die Arbeiterpartei war von den beiden Oppositionsparteien die kämpfe sein wird , die jedoch , wie ich bestimmt hoff «, sich in den

radikalere . Erst jetzt , wo die Arbeiterpartei im Begriff ist , mft Grenzen halten werden , die ihnen die Tatsache zieht , daß deutsche

stillschweigender Unterstützung der Liberalen die Regierung zu Gedanken und Gefühl « der bayerischen Regierun - - die Feder

übernehmen , beginnen für sie die Schwierigkeiten , vor die geführt haben . Di « Reichsregienmg ist gern bereb , zunächst mit der

sich die deutsche Sozialdemokratie seit fünf Iahren gestellt sieht , bayerischen Regierung unter Zugrundelegung der überreichten Denk -

Wir wünschen ihr herzlich , daß sie dabei nicht mit demselben lchrist in « inen Meinungsaustausch einzutreten , wobei sie mit der
1 . . »hx 1T� h»ff « v» f. t. __ _— g? - - _ _I — __ «i _ _ _»f _ _ -- - - - - -- v «*1 � � » Ifi XvtF» VI. « r tv vaT »rt Xt? yUnverstand und Uebelwollen zu kämpfen haben möge , wie er
in der „sozialdemokratischen " Zuschrift an die bürgerliche
„ Bolkszeitung " zum Ausdruck kommt .

Für den Feldzug der bürgerlichen „ Bolkszeitung " gegen
die Sozialdemokratie gibt es nur zwei Erkläri - naen . Entweder

sie lügt , wenn sie ihren anonymen MitarbeUer als

Sozialdemokraten bezeichnet , oder sie hat wirklich einen söge -
nannten Parteigenossen gefunden , der ihr bei ihren schmutzigen
Konkurrenzmanäoern behilflich ist. Weder der eine Fall noch
der andere ist für sie sehr ehrenvoll .

Der Spaltgeist der USp .
Ledebour und die anderen .

bayerischen Regierung darüber einig ist . daß die einzelnen in der

Denkschrift erSi - terten Frage « einer eingehenden sach/chcn und

vorurteilslosen Prüfung bedürfen .

Erst nach dem Ergebnis dieser ( �rör ' erunzen wird sich die Fra - ' e

beantworten lassen , inwieweit seitens der Reichsreolerung und

der bayerischen Regierung die Initiative zu gesetzgeberisch : « Maß -

nahmen zu ergreifen sein wird .

Ist auch d' ese Antwort im ganzen nichtssagend , so fällt

doch der höflichkeitsbeslissene und entgegenkommende
Ton aui , in dem sie geHaften ist , und die L< hutsam ! sit , mit

der vermieden wird , die das Reich aufs schwerste schädigenden
Vorgänge in Bayern zu berühren . Hätte man die Regierun -
gen von Sachsen und Thüringen in der gleichen Wrst ; behan¬
delt . so mären dadurch schwere Erschütterungen erlvart ge -

Gebiet gelungen . Der um Ledebour gesammelte Rest der

USPD . hat sich abermals gehalten . Auch in Düsseldorf ist
der Krach fertig , und der „Weckruf " kann triumphierend fol -

gende tragikomische Resolution veröffentlichen :
Die am v. Januar 1924 tagende gutbesucht « Generaloersomm -

« in gewisser Ausbau dieser Einrichtungen notwendig sein lung der USPD . , Ortsgruppe Düsseldorf , nimmt mit Entrüstung
dürste . �Kenntnis von dem Schritt L- edebours und Genossen , ein « neue

Alles in allem ist hier « In Problem aufgeworfen , das , so proletarisch « Partei zu gründen .

Die Zertrümmerung der Atome , das große Problem der blieben . Im übrigen mag die Reichsregierung prüfen und

Physik , ist nun , wie schon bekannt , wenigstens auf polstischem studieren , sie weiß jetzt schon , daß seder Schritt von der Reichs -
einheit hinweg auf den lchärfften Wider st and der So

zialdemokratie stoßen wird .

Rücktritt der finnischen Regierung .
helflngfors , 16. Januar . fWTB ) Infolg « von Mewungever -

schiedwheiten zwischen der Regierung und dem Präsidenten tcr

Republik cn der Frage d: r Auslösung des Reichstags , der sich dl «

Die Dersommlung steht Regierung widersetzt , hat die Regierung ihr R ü ckt r it t « g e s u ch

bescheiden die Möglichkeiten seiner Lösung sein mögen , nicht . aus dem Standpunkt , daß dieser Schrstt neue Zersplitterung für die eingereicht . Der frühere Mini ? ! «rprösident Cqander wird mit der

nur im Interesse der Abgebauten schnellste und tatkräftigste politische Arbeiterbewegung bed : ut «t und der sich langsam anbahnen , j Bildung «ine , interimistischen Bcamtenkabinetts b - auja - zt werden .

Der Stuhl .
Bon Henni Lehmann .

Er stammte sicher aus einem vornehmen Hause . Man sah es

ihm an . Der Teppichstreisen , der sich von den lan - zen Hölzern seiner

Rückenlehne über die kurzen de » Fußendes hinabzog , zeigte echte

orientalische Knüpfarbeit in schöner Musterung . Als ich ihn kennen

lernte , war er aber bereits etwas herabgekommcn . Die Hölzer

standen schief, und der orientalisch « Teppichbehang hatte motteng « .

fressen « Löcher und am Rande Risse . Wäre er nicht herabgckommen

gewesen , so hätte er wohl auch nicht auf dem winzigen Balkon der

Mansardenwohnung mir gegenüber ein Heim gefunden .
Es war «in schöner , warmer Frühlingstag , an dem ich ihn zum

ersten Male sah . Er stand recht behäbig lang ausgestreckt da , so, als

wolle er sagen : „Bitte , setze dich auf mich in die Sonne ! " — Und

das tat auch ein alter Mann , der aus der schmalen Tür auf den

kleinen Balkon trat . Der alte Mann hatte ein mageres , gelbes ,
verwittertes Gesicht und matt « Augen unter dicken weißen Brauen

Aber es war etwas in diesem müden Gesicht , aus dem man sah , daß
es dem alten Mann wie dem alten Stuhl ging — er hatte auch einst
bessere Tage gesehen .

Jeden Tag , wenn ich an das offene Fenster meines Zimmers

trat , sah ich den alten Mann , wenn es nicht gerade regnete oder

stürmt - , auf dem alten Stuhl sitzen . Mir wollte es scheinen , wie
der Sommer hinging , als sähe der Al ! « an jedem Tage etwas fahler
und welker aus und auch der alt « Stuhl schien mir immer ver -

bogener und krummer .

Manchmal trat auch ein kleiner Knab « aus der Tür und stellt «
sich neben den alten Mann . Er sagte „ Großvater " zu ihm, und der
Alte glitt dem Kleinen mit der mageren . Hand über das blonde
Haar . Manchmal stand auch eine ärmlich gekleidete verarbeitete
Frau b- j den beiden .

Im Herbst aber blieb « me » Tages der Stuhl leer . Und am
nächsten Tag « stand , als die Sonne sich schon senkt «, die Frau allein
mit dem Knabe « auf dem Balkon .

„ Mutter, " sagte der Kleine , „ wenn Großvater so krank ist, dann
wolle « wir doch einen Doktor holen , der ihn wieder gesund macht . "

In da » Gesicht der Frau kam ein herber Zug .
. Da « kostet zu viel Geld setzt, " sagt « st «. „ E , lohnt nicht , dl »

oilrn Knochen noch einmal zusammenzuflicken . "
Dann gingen sie hinein .
Ich habe den alten Mann nicht mehr gesehen .
Der alte Stuhl blieb leer .

Und der Winter kam . E » fiel viel Schi « « B: rge von Schnee .
Ueberall türmt « er sich aus . Di « Dächer waren ganz davon bedeckt .

Auch auf dem tieinen Balkon log der Schnee ganz hoch , und an
ein «? Stelle lag er - höher als an den anderen . Es war ein richtiger
kleine ? Schneeberg , der sich da gebildet hatte . Es war sehr kalt .

Plötzlich , an einem Ianuartage , schien die Sonn « wärmer , und
der Schnee begann zu schmelzen . Und am folgenden Tag « schmolz
er mehr und mehr . Auf dem kleinen Balkon , da , wo der Schnee -
berg gewesen war , ragten zwei Hölzer in schiefem Winkel zueinander .
Das eine hing halb gebrochen herab . Aber heut « ist der Schnee ganz
vergangen , und ich sehe es , daß die Hölzer dem alten Stuhl ge -
hörten . Doch die Schneelast hat ihn erdrückt . Er liegt halb zu »
sammengebrochcn aus dem Boden des kleinen Balkons . Der oricn -
talisch « Teppichstreifen schleift in dem Wasser , das sich aus dem zer -
rinnenden Schnee gebildet hat .

Bor einem kleinen Weilchen trat die Frau mit dem Knaben
auf den Balkon Ich öffnete mein Fenster . So konnte ich hören ,
wie der klein « Knab « sagte :

„ Sieh einmal , Muster , der alte Stuhl ist zerbrochen . Soll ich
ihn zum Tischler bringen , daß er ihn wieder leimt ? "

„ Das kostet zu viel Geld jetzt . " sagt « die Mutter , „ und es lohnt
nicht , das alle Gerümpel noch einmal zusammenzuflicken . Seit
Großvater tot ist . brauchen wir ihn ja auch nicht mehr . Trog ihn
nur auf den Kehrichlhaufen . "

Und der Knabe trug den Stuhl auf den Kehrichthaufen .
Ja , der alt « Mann und der alle Stuhl — es tat mir doch ein

bißchen leid um die beiden . — Vielleicht , wenn man sie noch einmal

zusammengeflickt hätte , Höllen sie doch noch «in Weilchen geholten und
wenn es auch nur auf ein « kurze Zell gewesen wäre .

Aber vielleicht lohnte es wirtlich nicht — sowas kostet zuviel
Geld jetzt .

_

Mesenverluste durch zerbrochenes Geschirr .
Der Gast , der in einem Restaurant durch Unachtsamkeit einen

Tclle ? oder ein Glas zerbricht , ist wohl noch ungehalten darüber ,
wenn er ein - solch « „Kleinigkeit " bezahlen muß : er ahnt ober nicht ,
welch « Riescnverluste den Hotels und Gasthäusern durch zerbrochenes
Geschirr erwachsen . Die Geschäftsführer einiger großen Londoner

Speisehäuser haben sich über die gewaltigen Wer « geäußert , die auf
diese Weise vernichtet werden .

„ Bei uns werden jede Woche mindestens 2S 000 Teller und

Tassen zerbrochen, " sagte einer von diesen . „ Der einzig « Schutz gegen
dies « Verluste besteht in einer angemessenen Bersicherun ». Dabei
ist die Zahl von 22 009 Stück die Woche noch verhältnismäßig gering .
Bei anderen Unternehmungen geht diel « Ziffer jährlich weit über eine
Million hinauf . " Ein ankerer Geschäftsführer bezifferte den Berlust ,
den sein Hotel jährlich durch zerbrrnfrne » Geschirr erleidet , ouf die

gewaltige Summ « von 6009 Pfund Sterling . Besonders viel wird
in den Gastwirtschaften der Bal nsta wnen und in den Frühstücks -
lokalen zerbrochen , in denen die vorübergehenden rasch einen kleinen
Imbiß einnehmen . Hier muß olles bescnd : rs schnell gehen , und da
Geschwindigkeit keine Hexerei ist , so ist sie auch mit einem besondecs
groß - n Prozentsatz von Unglücksfällen verbunden , denen besonder «
die Gläser , Teller und Schüsseln zum Opler fallen . Der Letter «ine ?

großen Londoner Bahnhofsrestaurants berechnet ollem den Lerlust

an Gläsern auf 809 Pfund Sterling im Jahr . Di « Derluste durch

zerbreche nes Porrellan werden von einem vielbesuchten Lunchicsiau -
rant mit 1499 Pfund Sterling angegeben . Diese Summen müssen
natürlich auf die Preise herausgeschlagen werden .

Aber nickt nur die zerbrochenen Gegenstände bilden «inen be -
deutenden Posten im Ausgabcnkonto der Hotels , sondern nicht minder

beträcktlich sind die P- rlust - . die dadurch entstehen , daß Gäst - „ etwas

mitgehen beißen " . In einem großen Londoner Hs > l werden durch -

schntttlich Ding « für 3990 Pfund Sterlin - ' jährlich auf diese Weis «

mttgenvmmen . ohne daß man von einem Diebstahl sprechen könnte .

Es hamdelt sich dabei nicht nur um Messer und Gabeln , um Servietten

usw . , sondern sogar um Seif « und Zahnstocher .

Zu sechs Tagen durch die Sahara . Die Wüste Sahara ist jetzt
tatsächlich soweit dem Derkehr erschlossen , daß man sie , die früher
«in nur sehr schwer zu überwindendes Terkehrshindernis war . in
S bis 6 Tagen in gerader Richtung mit einem gewöhn ' ichen
Kraftwogen durckguercn kann . Zu diesem Ergebnis ist die Com -
pagnie Generale France - So harienne auf Grund ihrer neuesten Er -
sahrunaen gelangt , bei denen «in « kürzer « Route durch di - W iste
festgestellt wurde . Die von der Gesellsckaft ausneschickt « Mission
hatte vier Tankkraftwaoen . die besonder , für die Wüstenfahrt gebaut
waren , und führte «in Fluazcun mit sich . Man reist « von der End -
station der Oranbahn Eolrmb - Deckar über Adrar und Wollen nach
T «lallt und von dort nach Buren am Ni - er . etwa 229 Kilometer

östlich von Timbukw . Di « Rückkehr nach Colomb - Bechar vollzog sih
ohne Schnieriqketten . Der Weg soll so gut sein , daß man ihn such
mit oewöhnstcken Kraftwögen zurücklegen tonn , da der Boden zxm -
lich eben und fest ist . Die Reil « von Algier bis zum Niger kann in
5 bis 6 Togerellen zurückaclent werden , und man w' ll enen re ' el -
mäßigen Autromnibusdiensi einrichten , mit dem Reisende , die die
Sabarawüste besuchen wollen , von Bistro nach Adrar und von dort
nach Colomb - Bechar zurück fahren .

vorb - uai ' nasmaßnahme « irgen den Kropf . Z > R- ' chest - r im
Staat New Port hat der Seaktrot angeordnet dag die W- ss - rläuf «
der Stadt mit großen Ouantitäten Jod gesättigt werden , damit die
Bevölkerung peaen den Kropf gesch - bt wird , der dort eps�wisch
auftritt . Der Beschluß de » Stadtrats stutzt ssch ouf die Gutachten der
Herzte , nach denen der Kropf b«> em " Bevölkerung zu entstthen
pflegt , die ouf das Trinken von Wasser on- �wiesen ist . dem der
nötige Iodgehalt fehlt , em Stoff , den di « Schilddrüse nicht ent -
Kehren kann . _

VI « » ra isflthe »«« »« * • Slearnnn Zu leadwerk . der fosiien gowö ' - I «
. R» »imen ' är • unter der «pielleilung Von B- . . t und m ir - Äil ' virl », ' ,
vn Herrn ne Sterler . vr * ! vi et und Hani lludiiert u- iid mm o. - br
benimmt in der »weiten KoraenHer der voltsdäbne » I> am
Tonr - lag . den 27 . Januar im Tbeatrr am Lülowplatz Nat finden .

Vi « erfie Operette im « md vnk. « m Sreifa « den 18 d. M . arrd
im Tdalia - Tbeater die neue Overelte van Ledar ss r e « g u l t a" . ,ur
Zluffübrunq kämmen . Die . Rod o - Ttnude " wi,d den vollen Jnbalt de ?
Overetle auffanaen und dann den dem Rundfunk angetch ' ollenen Teil .
nebmern zu ckebir biinaen ES ist d»S eiste mal . da jj « me Operettesaut »
fuhrung durch den Rundsunk zur Verbreitung gelangt



private flußenpolltik .
Eine volköparteiliche Anfrage .

Unsere Stellung zu der privaten Diplomatie des Herrn Arnold

Rechberg ist bekannt . Wir beurteilen freilich sein Vorgehen nicht
anürs als jenes zahlloser anderer deutscher Industriellen , die

ebenfalls sehr ungeniert mit maßgebenden Vertretern Frankreichs
Verhandlungen gepflogen hoben . Jetzt haben die Abgeordneten Dr .
R i « ß e r und Genossen von der Deutschen Doltspartei folgend «
Anfrage an die Reichsregierung gerichtet :

„ Ist die Reichsregierung gewillt , zu prüfen , ob auf dem Wege
der Gesetzgebung oder in einer anderen wirksamen Weise ein in

Äonkurrenz mit Regierungsverhandlungen er -
tolgtes Verhandeln von nicht hierzu beauftragten
Privatpersonen mit offiziellen Vertretern aus -
wärtiger Politik verhindert oder erschwert werden kann ? "

Wie wäre es . wenn die Fraktion der Deutschen Dolkspart « in

ihrer Anfrage an Stelle der Worte „ von nicht hierzu beauftragten
Privatpersonen� die Worte setzen würde « von schwcrindustrlellen
Mitgliedern der Deutschen Doltspartei " ?

Inventur . . .

Eine furchtbare Geschichte .
Aus Oberschlesien wird uns geschrieben :
Der „ Vorwärts " hat kürz ' ich die albernen Angriff « der

Rechtspresse gegen Regierungsrat Drisch bei der Oppelner Regie -

rung gebühr ? ill > gebrandmartt . Zu seiner Notiz ist nur zu bemerken .
drß Regierungspräsident Proste , der die Ernennung Drischs zum
Regierungsrat vollzogen hat . nicht Demokrat , sondern Zen -
trumsmann ist . Daraus geht also zur Genüge hervor , daß

Leute , die parteipolitisch in einem ganz anderen Loger stehen , auf
Grund der fachlichen Leistung des Drisch zu der Ueberzeu -

gung gekommen sind , daß er die Beförderung oerdient . Die An -

griff - gegen die Sozialdemokratie erledigen sich dadurch wohl ganz
von selbst . ,

Glive in öer Pfalz .
Unterredung mit de Metz .

Paris . IS . Januar . ( Eca ) Die Havos - AgenÄr meldet aus

Speyer , daß der englisch « Generalkonsul Tlioe in Begleitung der

Vertreter der Interalliierten Rheinlandtommission , insbesondere des

Kabinettschefs von Tirord sein « Untersuchung in der Pfalz
begonnen hat und gestern abend «in « Zusammenkunft
mitdem General de Metz hatte .

*

Paris , 16. Januar . ( EP . ) Der „ Matin " meldet aus Speyer ,

daß der englische Generalkonsul C l i v « am Dienstag morgen in

Ludwigshafen die Pfalz betreten hat , nachdem er vorher telephonisch
den französischen Platzkommondantcn in Speyer um ein « Unterredung
mit General de Metz ersucht hatte . Clioe setzt « sich mit dem D ü r -

germeister von Speyer in Verbindung und ersucht « ihn .

nachmittags um 3 Uhr 30 Personen zu versammeln , die ihm in

Heidelberg bezeichnet worden waren , und die als Gegner des

pfälzifchen Separatismus gelten Etwas später traf Filhol »in ,

der von Tirard bekanntlich mit der Deglei ' ung des englischen General -

krnsuls beauftragt worden ist . Etwa 30 Personen , die Elive im

Rathaus anhört « und die aus Bürgermeistern . Geschäftsleuten ufw .

bestanden , erklärten dem Generalkonsul , daß die Gründung der

pfälzischen Republik durch Gewalttoten « ingeleitet
worden sei . Die Separatisten hätten mutwillig die Beamten aus -

gewiesen und die Munizipalität sei durch Druckwittel gezwungen

worden , sich dem pfälzischen Separatismus anzuschließen . Cliv «

hörte diesen Bescheid an , ohne irgendetwas zu erwidern . Er nahm

die gleiche Haltung «in , als etwas später Vertreter der Sepa -

ratlsten erschienen , insbesondere die Vertreter de »

Dauernbundes , die ihm erklärten , daß die Pfalz sich von

Bayern abtrennen wolle , well die Wirtschaftspolitik Münchens und

Berlins die Pfalz dem Ruin entgegentreibe . Clioe wird sich heute

und an den folgenden Tagen mit der bäuerlichen Bevölkerung in

Verbindung fetzen . Gestern nachmittag hatte er «ine kurze Unter -

redung mit General de Metz .

Der Rathauskrieg .
Gestern haben die bürgerlichen Fraktionen zur Borsteherwahl

Stellung genommen und ncch weiß kein Mensch , wa » sie nun eigent -

lich wollen . Der „ Tag " orakelt über die Absichten wie folgt :

„ Die Deutschnationalen präsentieren nach wie vor Dr . Strini -

ger für das Amt des Vorstehers . Es kann aber als ausgcschlosicn

gelten , daß Steiniger gewählt wird . Seme Kandidatur ist vielmehr

als ein rein taktischer Schritt aufzufasien , um die Herstellung

einer Mehrheit für Easpari unmöglich zu machen . Soll ! « der So -

zialdemokrat Haß gewählt werden , so würden die Deut ' chnationalen
mit Fabian als stellv ' rtrctendem Vorsitzenden sich « n vorstand be -

teilig - n. Wird jedoch Easpari wiedergewähl ' . dann werden die

Dcut ' chnatiora ' en dem Vorstand fernbleiben . Das hervorstechendste
Merkmal der Lage ist also der Kampf zwischen den Deutfchnationalen
und der Dollspartci . Dci den D« mrtrot « n ist , wie nvr ferner hören .

insofern ein « Spaltung eingetreten , als «in Teil für Easpari , «in

anderer für Haß eintreten will . "

Dir glauben , daß der „ Tag " richtig unterrichtet ist und nehmen

nach wie vor an , daß die Wahl des Genost « , Haß gesichert ist . Ob

freilich schon am Donnerstag , das ist noch die Frage . Bielleicht

kommen die Tribünenbesucher doch noch aus ihr « Kosten .

) - ,us öer Partei .
Abg . Hermann Thomas gestorben .

Hamburg . 16. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Genost « Her -

wann Thomas . Mitglied des preußischen Landtags , Ist heut «

morg « , 7 Uhr im Alter von 68 Jahren an einem , schweren Magen -
leiden gestorben . Mit ihm ist wieder einer von unserer alten

Karde dahingegangen . Genosse Thomas , von Beruf Zigarren -
arbester . wurde " im Apr ' l 186Z zu Eilenburg i. S. geboren . An -

fang der achtziger Jahre kam er nach Altona , wo er sofort der

Parteiorganisation beitrat und ein sehr rühriges Mitglied wurde .
Dm August 188 « wurde Thomas mit noch sieben weiteren Kenosten
des sogenannten ZentralwaMkomitees von Schleswig - Holstein ver -
haftet und wegen Gehelmdündtlti zu einem Jahr
Gefängnis vcruneiit . Nach Berbüßung dieser Straf « im Ge -
fängnis zu Elückstadt wurde er aus den nördlichen velagerungs -
pebie ' en ausgew . « , » » Thomas arbeilete dann . kurz « Zeit In

chalderstadt und sväter in feiner Heimat . Noch dem Fall des Sozia -
hf ' enzciet ' es kehrte er ml » seiner Familie noch Al ' ona zurück . Im

März 1L01 wurde Thomas abermals zu sechs Monaten Ge »

fängnis wegen Majestätsbeleidigung ocrurtei ' t . Im
November 1 ( 09 gehörte Ihcma , zu den ersten srzicldemodratischen
Stadwerordneten von A' tona . Im Juli 1918 wurde er a ' s erster
sozialdemokratischer Senator rn Al - rrna gewählt . Seit März 1921
gehörte er dem Preußischen Landtag an . Sein Listennachfolger ist
Genost « Bürgermeister S t o I l , Fürsteuwalde .

! Der Ruhm der Inventur läßt die Industrie nicht schlafen. Auch
sie will ihre Inventur haben . Natürlich — es wäre schade , die

kostbaren Erzeugnistc unter einem Preise abzugeben , der die Selbst -
tosten nicht um einige hundert Prozent übersteigt . Das würde

nach den ganzen Jahren der Entbehrung jawohl , Entbehrung !
haben doch die Industriellen das schöne Wort „ Entbehrungsfattor "

j geplagt , natürlich nur für die anderen — den radikalen linier -
'

gang bedeuten .
Und so wacht die Industrie Inventur mit einem ihr weniger

kostbaren Stoff : mit ihren Arbeitskräften Sie hält ihre Bureaus
und Arbeitsröum « , genau wie die anderen Geschäfte und Geschäft -
ch - n, ein bis zwei Stunden länger geöffnet als vorher . Sie setzt
den Preis ihrer Arbeitskräfte um 20 bis S0 Proz . herunter . Sie �
wirft ihr « Arbeitskräfte nicht auf den Markt , aber auf die Straße .
Das ist nämlich einfacher . Denn dies « Arbeitskräfte erwirbt der

�Staat zu einem sehr niedrigen Preise , den man Arbeit - losenunter -

stützung nennt .
So wirkt die Industrie unbestncstbar in anerkennenswerter .

Weise mit , den Wohlstand des Staates und des Volkes zu heben .
Denn je billiger die Arbeitskräfte , desto billiger die Ware , mit der

man — umständehalber — auf ausländischen Märkten — natürlich
nur zum Wohle des eigenen Staates ! — wiederum große Gewinne l

erzielen kann . Und je länger die Arbeitszeit , desto weniger Men - j
| schen sind gezwungen , zu arbeiten . Desto niehr Menschen

können sich ihrer freien Zeit freuen , können ihre ganze Kraft
in dm Dienst ihres eigenen Ich stellen , ohne das harte Joch der
Arbeit im Nocken spüren zu müsten , das doch ander « für sie tragen .

vke teuere Verlobungsfeier .
Ein Einbruch zur Deckung der Unkosten .

Ein « Band « von Fastadenkletterern , die seit länger « Zeit im

alten Westen und im Nordwesten Berlin » große Beute macht «,
wurde von der Kriminalpoitzei zum Teil festgenommen .

Di « Lande bestand aus zwei 23 und 20 Jahr « alten Brüdern
Waldemar und Robert Müller aus der Rostocker Str . 16 ,
und einem 28 Jahre allen Heinrich P e s ch g e s. Dieser hall « im

Jahre 1918 mll mehreren Spießgesellen rumänisch « Lei aus dem
Iulius - Turm gestohlen . Nach Derbüßung seiner Strafe wurde er
im Juli vorigen Jahre » wieder bei einem Einbruch in der Götz -
kowskystraß « überrascht . Dabei verletzte er «inen Beamten durch
«inen Schuß . Dann hatte er sich mir den Gebrüdern Müller zu ».
sammengetan und verübt « mll ihnen zahlreiche Einbrüche . Am

'

IL Januar feierte Waldemar Müll « in der Rostocker Straß « 35
seine Verlobung bei den Ellern sein « Braut . Nachdem die
Gäste in früher Morqenstunde aufgebrochen waren , beschloß du
Bräutigam auf den Einbruch zu gehen , um die Kosten der
Feier zu decken und seiner Braut «ine nette Morgengab « zu
besorgen . Sein Bruder Robert und sein Freund Peschges waren
sogleich bereit mitzumachen . Lei einem Einbruch in der Altona «
Straße 12b wurden sie gestört und mußten den größten Teil d «
Beute zurückiasten . Mit dem , was sie mitnehmen konnten , gingen
sie nach dem Sigmundshof 10, und stahlen Silberzeug ,
Teppich « , Wäsche und anderes mehr . Die Deute brachten sie
mit einem Auto nach der Müllerfchen Wohnung in der Rostocker
Straß « 16 und von hier , bis auf die Wäscße . zu einem noch nicht
ermittelten Hehler . Di « Wäsche mar für Waldemars Braut be -
stimmt . Dies « war auch gerade zugegen , um sie zu besichtigen , als
vtötzlich Kriminalbeamte zu einer Haussuchung erschienen . Als die �
Braut sich in Widersprüche verwickelte und dadurch ihren Bräutigam !
belastet «, hob dieser wütend die Verlobung auf . Di « Beamten
fanden die gestob ene Wäsche , und nahm das Pärchen fest . Robert
Mülles und Peschges enlningen ibrer Festnahme . Sie sind
auch bi » seht noch nicht ermiltell . ? lngab « n über ihren Aufentholl ,
den Verbleib der Deute und zur Ermittlung des Hehlers nimmt
Kriminalkommistar Trettin im Zimmer 103 des Polizeipröst .
dium » entgegen . _

Fortführung der Zivilprozesse .
Der Berlin « Anmal ' verein ersucht un « um Aufnahme folgender

Mitteilung : „ Im Publikum ist , wie uns zn Ohren gekommen , viel -
fach die Meinung verbreitet daß sich die Aussetzung der Verfahren
in Brioatklag . ' sach ' n bis zum 31 . März 1921 auch auf Z i v i l p r o .
z « s s e bezieht Die » ist unrichtig . All « vor die Zivilgerichte
gehörigen Sachen werden unverändert weiter verhan -
delt . Für diese sind durch eine Notverordnung lediglich einig «
Verla hrensnorschriften abaeän ' ' - ! rt worden iril dem Ziele , das Zivil .
Prozeßverfahren nach Möglichkeit zu des lounigen

"

Das dänische Hilfswerk .
Das unter Leitung de « Reichstag sabgeordneten Gen . I . P .

Nielsen stehende „ Dänische Hilfswerk " setzt nach wie vor all «
Kräfte darein , dl « deutsch « Not , insbesondere die der deutschen Kinder .
zu lindern . Im Laus « des Monats Dezember sind weitere
1300 deutsche Kinder zu längerem Erholungsurlaub nach
Dänemark gebracht worden . Für den Monat Januar sind dem
Deutschen Roten Kreuz bereits wieder 700 neue P' ätz « für erhol mq « .
bedürftige deutsche Kinder zur Verfügung gestellt worden . I - d «
Tag ober bringt neue Meldungen von Freivläßen . so daß die Zahl
700 für den Monat Januar sicher noch weit übertrrflan wird . In
der ersten Januarwoche trafen aus Dänemark zwei Wagaons mit
insqelamt 3000 Liebesgabenpaketen für deutsche
Kinder ein , deren Inhalt aus gesammelten Kleidungsstücken und
Lebensmitteln bestand . In der zweiten Januarwoche wurden m
verlin 7 dänilche Kakao st üben eröffnet , in denen täglich
insgesamt 2000 Kind « verpfleg : werden .

Slrgevtknische LcbcnSmittelhilfe für Teutschland .
Im Dezember vorigen Jahres hat sich in Birenos Aires

ans sühv - nden Persönlichkeiten der dortigen deutschen Kolonie
ein Komitee aebirdet , da , «ine neue großzüajg « Leben « -
mittel - Hilfsaktion für Deutschland in die Wege leiten
will . In « st « Linie kommen hierfür LaaVsprudukte . wie Fett .
Fleisch und Milch , in Fraa « , u- l , es ist in Aussicht genommen .
vornehmlich Heime , Kra - kenhw ' er Kinder , und Sll - denten ' neisung «�
Einrichtunaan und ähnliche Institute zu bedanken , wähmnd E i n z « ( -
unter st ützunaen nich » in Frag « f - mme " . Auf beirmh�en
Wunsch des Komitees in Buenos Aires ist in Hamburg ein D: r .
teilungsm ' sschuß aebildet morden , der in enast - r Füblunonahme mit
den amtlichen Stallsn in Barl n arb - ntet . da die Vergünstigungen b«-
trekls Zoll - und Frock ' tkreihclt usw . in vollstem Maße für die argen -
tinilche Hilfsaktion nutzbar gemacht werden sollen : dagegen ist von
drüben hesondere - Wart tcmauf . galeat worden , daß die Bertee . ung
kcines ' alls durch Behörden « folaen solV da man ra ' ch « und unge -
hemmte , von jedem bureankrati ' chen Geist befreit « Vermittlung der
Gaben wünsche . Es bandelt stch bei dielam Unternehmen um eine
« in karitativ ?, non falym qeichäftl ' chen Inte - eff , strie Einrichtung ,
die dazu dient , d « Rot im alten deutschen Ba ' erlande »u steuern .
A' ch , di » Renivrun - >skv ' ! ' e in Ara - ntmi� brfn - en d - m Man « nrößte
Svmpatli « rntaegen . Für die erste Sendung Liebe�aaben . die aus
600 Kisten E orred Deef . 550 K ftcn Spalftfeit . 400 Kisten Mich und
60 Sack bestand , ist be ' rjt , s. ,, - Va��i ' uvasplan fertiagrstellt ,
und hie Maren rollen augenblicklich ,hs,n BeVmnninqsrrll » «nt >
negen . E s wurden etwa 50 deutsche Städte bedacht .
Bei den nächsten Verladungen werden selbstverständlich andere
Distr ' kte bervcklichtiat werden . Berücksichtigt worden nur be¬
stehende Einrichtungen und Anstalten , und zwar
ohne Rücklicht auf deren konfessionetle oder poli »
tisch « Einstellung .

Kein Geld ?
Morgen wird im Haushaltsausschuß der Stadtverordnetenver .

sammllmg die Entscheidung darüber fallen , aus welchen
Quellen die leeren Kossen der Stadt Berlin aufgelüM werden
sollen , um die Restzchäll « und - löhne für den Monat Januar aus -
' chütten zu können . Und schon setzt in voller Stärke der Sturm der
Steuerscheuen und Steuerdrückeberger ein , um mög -
lichst auch diese Lost noch ausschließlich den Schullern der a r b « i -
t enden Bevölkerung aufzubürden Nach einer Meldung du TU .
ist die Bearbeitung d « Deutschen Bolksportei , die Erhöhung der
Besitzsteuern abzulehnen , in vollem Ganae . Aus Beamtenkreisen
versucht man , für di « unsozialste aller Steuern , die Grundsteuer ,
Stimmung zu machen , obgleich dadurch doch der Beamte ebenso un -
gerecht und ebenso schwer aetrvffen würde wie du Arbeitu Man
möchte über so viel Kurzsichtigkeit jammern , wenn man nicht wüßte ,
daß es in Wahrheit sich um demagogische Heuchelei
schlimmster An handelt . Es sei noch einmal in aller Schärf « aeaen -
üb « den Ablenkungsmanövern du büroulichen Parteien betont :
Die Sozialdemokratie ist bereit , setzt wie bishu immu , du
Stadt alle für die Erhaltung ihrer Wirllchaft erforderlich « Mittel zu
bewilligen und zu beschaffen . Sie verlangt , daß dies « Mittel dort
genommen werden , wo sie vorhanden sind , daß Steuern angespannt
müden , di « nicht «inseitig auode die notleidenden Seichten du
Beamten . Arbeit « und Angestellten bis zur Unuträglichkeit beiasten .
Sie hat diele Steuern benannt , in erst « Linie die L o h n s u m m e n-
st euer , die ausschließlich die aroßen Wirtichaftsbetrieb « in einer
Zeit beginnender Konsunkturbesferung huanzieht , und sie mird dafür
eintreten , daß aus dieser Steu « in Verbindung mit ein « Nachgäbe
aus du Bergnüqunas - und der Himdesteuu all « Mittel flüssig ge¬
macht werden , um die laufenden Bernflictztunoen du Stadt zu er -
füllen . Für die bürgerlichen Parteien heißt es ftM : Farbe
bekennen ! Wollen sie m I t du Sozialdemokratie den Weg ein «
Steuupolitik du Gerechtigkeit und Vernunft gehen , so wird du
Stobt und ihren Beamten und Arbeitern aeholfen werden . Wollen
sie auch jetzt in der Stund « schwiuiastu Finauznot noch eine Ab -
wäszmtq der gemeinsamen Lasten aus die stärksten Schultern ver .
bindern , so müden sie die Sozialdemokratie zum ent¬
schlossensten Widerstand gerüstet finden . Es aibt kein
Handeln und Feilschen mehr — es muß durcch - ebauen wuden ! Und
wenn es du engstirnigen Politik bürgerlich « Intuess - nvertretu ->«.
singen sollte , du Stadt ihren Willen aufzuzwinaen , so werben Be¬
amte und Arbeiter , denen dadurch ihr wahrlich hinreichend kümmer -
sich «? Arbeitsentaelt , ihr Lohn und GeHall , weiterhin voren�hasten
würde , bei den kommenden Wahlen Gelegenheit haben , sich sfa
die Beamten , und Arbeiterfreundlichkeit der
bürgerlichen Parteien mit dem Stimmzett « in du Hand
zu bedanken .

_

Kindliches Vergnügen .
In du Deutschen Obst » und Gemüseban - Zei »

tung " , dem Organ des „ Reichsbundes für Obst - und Gemüsebau " .
wird gemeldet , zum Zweihundertjahr - Iubiläum der
Späthschen Baumschule in Bcrlin - Doumschulenweg Hab «
. Kaiser Wilhelm ll . in Erinnerung an die vielen Beziehun -
gen . welche die preußischen König « im Lause du Jahrhunderte zu
dem Unternehmen gehabt haben , dem jetzigen Inhabu neben einem
herzlichen Glückwunschschreiben und seiner Pho ' ooropbi « auch «ine
Eberesch « ( Sorbux ,uo » p » ris ) aus dem Schloßpark von Doorn
zum Geschenk gemacht " , und dieser Daum sei am 12. Rovembu
1923 „ durch den Prinzen Eitel Friedrich von Preu -
ßen im Park der Baumschule gepflanzt " worden . Das Blatt
schildert auch die Feierlichkeit , die aus Anlaß du Pilanzung statt -
fand , und erzählt : „ Nach der Bearüßunasansprach « des Hurn
Dr . Helmut Sväth , die Prinz Ettal Friedrich in kurzer Anwrache er -
widute , ließ sich der Prinz die Direktoren und eine Abordnung der
Beamtenschaft vorstellen und untunabm dann eine Besichtiguna des
Partes sowie «ine Rundfahrt durch die ausgedehnten Kulturllachen
der Baumschule . " Man kann die Wichtmßeit , die bier ei " « Privat¬
angelegenheit des nach Holland ousoekniffenen Exkaisers Wilhelm ll .
und des Inhabers der Firma Späth beigeleat wird , komisch finden
und bei dem Bericht sich des Wortes erinnern , daß vom Erhobenen
nur e I n Schritt bis zum L ö rf) e r l i ch « n ist . In den Siedler -
veremen aber und unter den Kleingärtnern , denen die Boanden .
burailche Landwirtschaftskammer die „ Deutsche Obst - und Gemüse -
baii - Zeitunq " empüeMt , dürllen nicht vi «' « sein , die an solchen
Huldigungen vor Wilhelm ll . sich zu erbauen wünschen .

D « Ist das Sind ? Am 12. Dezember vorigen Jahre » wurde
ein unbekanntes , etwa 5 Iabre alte » Mädchen , das vlanlv » am
Engelufer umherirrt « , hsiftos aufgefunden . Di « Revierpolizei
führt « es zum Waisenhaus in du Alen Iakobstraß «. Die klein «,
die sich Helene Lipinski nennt , ist vielleicht von ihren
Eltern auf du Durchreise in Berlin ausgesetzt worden . Der
Dater soll Schnitter sein , die Mutter mit Dornamen
B i kt o r ia heiben . Mitteilunaen zur Aufklärung an die Der -
mißlenzentral «, Kriminalkommissar G a h m i g , im Polizripräsidium .

tkln Gedenktag für hoffman « o. . Fallersleben . Der vreußilche
Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung Hot nachstehenden
Erlaß an die ProvinziollchulkoNegien und Regirrunnen gerichtet :
Am 19. Januar sind 50 Jahr « seit dem Tode des Dichter » Hoff -
mann v. Fallersleben verflossen . Ich ordne hiermit an daß
an diesem Tage in allen Schuten in geeigneter Weis « diese » Dichters
gedacht wird .

Der verein znr Förderung te » ckewerbflelße » beaebt fr ' nrtt 10- X 5tif -
tunrötag duicki eine öetlfitzima am 21 Iarunr , ndenr » 7 lldr . Im Portragi -
laale der ? lEM. , Friedrich - �arMster 2/4 . Den Fetworiraa über . Aadia »
telepbonie für jedermanv ' mit p r a t t > >ch e n ? o rf ä b»
rnnqttt hält du Drr - ktor der GellllschaN für dratrloll Telegradb ! » Er as
Area . Nichlmitgliedü können 3 nlaßkarten unentgeltlich bei du Lereinö -
geschästSirelle , CS , Museumtslr . 1/3. er t allen .

vas neue Erdbeben In Japan .
Gestern trafen in Europa Meldungen üb « ein neues Erdbeben

in Japan ein Roch den eroänzendsn Telegrammen scheint « » den
Umiang des letzten großen Bebens im vergangene » Jahre nicht er »
reicht zu haben , wenn auch d,e Schäden wiederum beträcht ' ich sind .
Nach einer Nachricht aus London bat da » Erdbeben die Städte
Tokio , votohama . Kioto . Osaka und N a g o y a heim -
gesucht . Den letz ' en Rachrichten zufolge find 5V Personen da - r
bei um , Leben gekommen . Die Zahl der Ber ' etzten wird
auf 200 geschätzt . In den Dorstädien Bekahomas sind Feuers »
b r ü n st e ausgebrochen . Es wurden 600 Häuser in Yokohama zer -
stört . Das Erdbeben setzte um S45 Uhr nach sapanilchu Zeit ein
und dauert « 12 Minuten ohne Unterbrechung . Di «
Stöße waren in einzelnen Teilen de » Landes besonders heftig . Auf
der Eifenbohnstrecke zwischen Gotemba und Tokio »« n tq l e i st e n
6 Z ü q «. Di « Strecke wurde zerstört . Bei Dannugowa
fHi rzte ein Zug in den Fluß . Man glaubt , daß die «uro -
väischen Kolonien der heimgesuchten Städte nicht unter dem Erd -
beben gellsten haben Dem Observa : vrium in Tokio zufolge befindet
sich der Herd des Erdbeben , in dem Ber » - Tanzawa in der Pro¬
vinz Soyami . Auch aus Tokio treffen Meldungen ein . daß im
Norden der Stadt Feuersbrünste ausgebrochen sind . Die Tele¬
graphen . und Eisenbohv Verbindungen in ToMo
lind unterbrochen . Dt « Schäden sind jedoch weit weniger
bedeutend als bei der ' eßten aroßen Erdbehenkatastrophe . In einem
Borort von Tokio ist ein Brand ausgebrochen .

Das wrack de , engNschen U- Doole , „ L. 24 " . Ein Komm . mi -
mi des englischen Admiralstabe » leckt mit . daß dos Wrack des kür, .
sich oefunkenen Unterfeeroote ? ,L . 24 " entdeckt ist . Da die Lag «
des Wrackes all « Bemühungen nutzlos macht , ha : man jeden Ret -
tungsvusuch ausgegeben .



/

Die freigelassene Histmischecin .
�' TozeßerSfsnung la der GiflmordaffSre Genkscho « .

La d«r Giftmordaffäre der Rose Gentschow , über die wir fein «-
berichtet hätten , ist das Ermittlungsverfahren abgefchloflen , und

es wird gegen st « Anklage wegen des Giftmordes an dem Kaufmann

Hempe ! sowie wegen versuchten Giftmordes in zwei Fällen an den

Kaufleuten Cch . und K. Anklage erhoben werden . Der Prozeß wird

por der Strafkammer des Landgerichts kl verhandelt werden .
Die Gentschow gehört zu den Kreisen der Lebedomen und ver >

stand es , Herren , die sie kennen gelernt hatte , in Likörstuben und
Dielen mitzuschleppen . Sie suchte sich dabei nach Möglichkeit Lokal «
aus , die in der Näh « der Wohnung der Herren lagen . Indem sie
ihren Opfern Opium in die Getränke tat , brachte sie dieselben in
einen Betäubungszustand und nahm ihnen die Schlüssel aus der
Wasche . Darauf begab sie sich in die betreffende Wohnung ihres
Opfers und stahl dort , wo « ste an Wert vorfand . Dem Kaufmann
Hempal hatte sie wohl «in « zu stark « Dcsis Opium verabreicht , denn
Hempel erwachte nicht wieder . Er wurde nach dem

Krankenhaus geschafft und ist dort am fl. Februar o. 5. unter
Aergiftungserscheinunge » ge starben . Durch diesen
Todesfall kom das Treiben der Gentschow ans Tageslicht . Di « G.
unterhielt ein festes Verhä ' wis mit dem Kaufmann Klanowski , der
unter dem A erdacht der Teilnahm « an den Straftaten verhaftet
wurde . Auf Grund der Voruntersuchung ist Klanowski jedoch ent .
sprechend einem Antrage von R. >A. Dr . Lnderssen außer Verfolgung
<• eseht und aus der Haft entlassen worden . Rofe Gentschow war , da
N. - A. Dr . Frey wegen ihrer Morphiumsucht Zweifel an der Zu -
rechnungsfähigkeit erhob , einer Jrrenanftolt zur Beobachtung über -
wiesen worden , von hier ist nun aber , obwohl sie unter der An -
Nage wegen eines Kopitolverbrechen » steht , der Haftbefehl
liegen sie ohne Kaution aufgehoben worden , so daß
st « dem gegen ste bevorstehenden Mordprozeß auf freiem Fuß ent¬
gegensehen kann .
, -

Ter auferstandene . Fkroll " .

Ein Stück Vergangenheit , an das sich für virfe Berliner Kr «
. entrungen aller Art knüpfen , soll in Kürze wiedererstehen : e » ist
der Kroll - Gartcn , der mit dem Umbau des Opernhause » am Königs -
platz ebenfalls «ine völlig « Veränderung « fahren hat . Dreigestuft «
Terrassen nehmen zwei Seiten des Gartens ein und lassen den Blick
frei auf «ine Freilichtbühne , auf der nach der Absicht d ' s staatlichen
Bauherrn Volksunterhaltungen best « künstl «ischer Art sich ab -
spielen sollen . Zurzeit liegt ab « der Garten noch im Schnee , und
auf d « n Terrassen sieht es noch sehr unwirtlich aus . Dafür sind die ,
auch schon fast historischen Wirtschaftsräumlichkeiten de «
Kroll - Haufes durch de « preußischen S t a a t in Gemeinschaft mft dem
Pacht « Heinrich Broun in außerordentlich anheimelnder Weise h « -

§
«richtet worden . Der Erbau « der Oper , Architekt Kauffmann , hat
i « in Gemeinschaft mit Prof . Cesar Klein mit einfachsten Mitteln

in hellen , warmen Tönen intimst « Raumwirkungen zustand « ge -
'

bracht . D« r Staat hat aus Schlössern einiges Mobiliar zur B« r -
fügung gestellt , so daß es sich heute in den Sälen und Zimmern , die i
den Theaterraum umgeben und direkt mit ihnen in Verbindung
stehen , durchaus wohl fein läßt . Sämtliche Wirtschaftsräumlichkeiten
sind selbswerständlich auch den Nichttheoierbesuchern zugänglich und
entsprechen den Zwecken ein « freundlichen Erholungsstätte inmitten
des winterlichen Tiergarten » . _

Erster Märkischer Wiutersporttag .
Sei herrlichem Winterwetter fand am Sonntag in Frei « « »

walde an der Oder der erste Märkische Sintersporttag statt , der
vom Norddeutschen Skiverband und vom Berliner
Jugendamt veranstaltet wurde . Eine große Teilnehmer , ahl
hatte sich eingefunden und die einzelnen Beranstaltungen . inS -
veioiidere Skiwettläuie und Rodelrennen erbrachten interessante
Ergebnisse , « n einer vom Freienwald « Wintersportverein gebauten
Sprungschanze wurden Skisprünge bi « zu . 10 Matern
porgesührt . E » ist geplant , dies « veranstoliung in de » kommenden
Jabren zu wiederholen , da sie den Bewei « erbrocht hat . daß eZ
auch in der Mark Brandenburg Gelegenheit gibt , die hauptsäch -
lichsten Sinteriportarten der deutschen Mittelgebirge augzvüben .

« emewlchafi prolelarlfch « Musikfreund «. Vm Mittwoch . 18. Januar .
8 Ubr , findet im Saaltau stliedrichzham am FriedrichSbain tS «2Z. das
8. Eympboniekonzert statt . Da » Brogramm : Sympbonie in Es - dar von
Mozart . Vortpiet und Isolden » Liebe «tod au « . Tristan und Isolde� von
Saener , Hamlel - Tuite lErslaussübiung ) Heinz Thiesien , ftünste Symphonie
in C- rnvll von Beelboven , wilden vom Berliner Symphonie lSlüthner ) -
vrtefier unter Leitung Iascha Horenftein auSgesübrt . «arten im Bor .
verlaus bei Bot « und Bock, Leipziger Str . , lei Dertheim Leipzig « und
ASnig «str . und dei Horsch , Tngcluser 23.

Sroß - Serliner parteinachrichtea .
IS. Urri » Tempelhof - Rarteudvrf . S' siuurstag , de » IT. Zouaae , Vf, Uhr : Kreit -

»orttandesiyung im Restaurant Lind«, Teuipelhof , 5taisr »DicheI «- , Ecke Derd - r
Stra ' i ». Ersidetnen Pflicht .

OS. SM. Friedricheseide . Di« Mitgliederversanmiluug findet nicht , wie im . Bor -
wört,� anaeaedea . am M Itmach. sondern erst am Donnerotaa . 7 Uhr. in der
ZRödcheufchaü » «Uhelmstraße Z9. statt .

Sport .
Spmkpalast - Radreuneo . Die gesitige Veranstaltung krachte de » lang

« warieten Start de » italienischen Meisterschastssahrer » « i r a r d « n g o .
der beim Autsah , en seiner VorstellungSrunde vom Publikum aus da » leb -
hasteiie begrüßt wurde . Seine glänzende Fahrtechnik muß anerkannt
werden , um s« «ebr . als e» sich um einen ruhig und sicher sahreaden
Menschen bandelt . Tat übervolle Hau » verfolgte dann spannend da »
btternatwnal « Verfolgungsrennen . Die deutsche Seite batt » dt « Fahrer
Bauer . Oskar Tie tz und Huschte gestellt , während sich die au »«
ländifche Mannschaft zusammensetzte au » Wirardengo , Rizetto
sIt - lien ) . und Notier ( Schwei, ) . Gleich zu Beginn diese » Rennen » zog
die deutsche Mannschaft derartig taps « loZ, daß die gehegte Besürchtung .
sie werde diese » Tempo nicht lange einhalten , leider allzu bald festen Boden
fand . Rott er schied ba . d au » und nun setzten die beiden ilalienlschen
Landsmänner ihre ganze Krast ein . Bon der deutschen Seite mugte
Bauer ausgeben . Schließlich siegte die italienische Nannichast nach
SL Runden in sechs Minuten vierzig Selunden . Der . Groß « Winter -
p r « i f , der eine gute internationale Besetzung gefunden hatte , brachte
de » Sieg Hahn » vor Saldo » und Saufmann ( Schweiz ) . Leid « kam
beim Eiiduius der Holländer van Nek zu Fall , zog sich eine Schulter -
Verletzung zu und mußte an der weiteren Teilnahme de » Rennen » verzichten .

Vewerkschastsbewegung
die Serliner Aeitungskönlge als Arbeitgeber .

Machsgebot stall Tarifoerlrag .
Die Angestelltenorganisationen und zwar der

ZdA . und der GdA . hatten zu Dienstag abend eine öffentliche
lÄuudgebunz im L« hrerv « einshaus veranstoltet . um gegen das

unglaublich rücksichtslos « vorgehen der Groß - Ber »
liner Zeitungsverleger , das diese seit dem letzten Buchdruckerstreik
auch gegen ihr « Angestellten belieben , zu demonstrieren . Die

Zcitungzherren lassen sich auf keine tarifliche Regelung der Gehalts -
und Arbeitsbedingungen mehr ein , da ihnen die « inseitige
Festsetzung spottschlechter Gehälter in Form von
Haustarifen unter Ausnutzung der Furcht vor Stellenlofigkeit , pro -
fitvbl « «scheint . Zugleich spetu ' ieren sie darauf , durch ihr « „ Haus -
tarife * die Position der Angestelltenorgan i sirtionen zu schwächen und

zu untergraben .
Der Reichstagsabgeordnete Genosse Aufhäufer als erster

Redner des Abends zeigte an Hand umfangreichen Mat « iols das Be -
streben der Unternehmer im ganzen Reiche , alle tariflichen Ab -
machungen zu hintertreiben , den Tarifoertvagsgedanken zu mißachten .
Die Unternehmerpresse weife immer wieder darauf hin , daß die
Wirtschaft nur gesunden könne , wenn die Löhne und Gehölt « hoch -
stens zwei Drittel d « Vorkriegslöhne ausmachten . Die Groß - Ber -
liner Zeitunqsunternehmer verfechten diesen Standpunkt der Unter -
nehmero « bände mft vollem Eifer . Dennoch müßten sie fe nach
ihrer Kundschaft , den Abonnenten hin und wieder auch einen Artikel
vorsetzen , der sich mft den sozialen Röten der Arbeitnehmerschast
befaßt . Den Angestellten , die diese auf Außenwirkung berechneten
Artikel lesen und unwillkürlich ihr « Tendenz mft der gegen sie be -
liebten Praxis in den Betrieben ihrer Zeitungen verg ' eichen müssen ,
«scheint diefer Zwiespalt zwischen Geschöstsreklame und Profitproxis
wie blutiger Hohn auf ihre Lage .

Der Berliner „ Börsenkurier " schrieb am 14. Januar : „ Es ist
richtig , daß d « Reallohn de » deutschen Arbeiters niedrig genug ist
und im allgemeinen hart an der Grenze des Tragbaren steht . "

Dann dürfte ober auch nicht v « Ichwiegen werden , daß in den
Zeitungsbetrieben die Grenze de » Tragbaren schon überschritten ist .
Trotz ibr « verschiedenen politischen Richtungen scheinen die bür -
gerlichen Berliner Tageszeitungen alle darin
einig zu sein , die Lebenshaltung der Arbeftnehmerschaft aufs
äußerste herabzudrücken , die Arbeitnehmerinteressen niederzu¬
knüppeln .

Der Redner weist auf «in Bild im . Weltspiegel " des „ Berliner
Tageblattes " vom Sonntag , den 18. Januar , hin , das eine d « F e l d»
tüchen de » „ Tageblatts " zeigt , durch die das Unternehmer -
tum die Rot lindern hilft . Das ist gewiß sehr schön , aber dann sollte
d « Verlag dcch auch an seine Arbeit « und Angestellten denken .

llnt » lebhaftem Beifall schloß Genosse Aufhäuser mft d « Ber -
sicherung , daß die Gewerkschaften zu gegebener Zeit
die Scharte auswetzen werden .

vi « nachfolgenden Redner , Frl . Eisenbmun , Genosse Bublitz ,
W. Schmidt und Fulgner , ergänzten die Ausführungen und zeigten
noch einmal das ganz brutal « vorgehen der Unternehmer .

Angestellt «, die nicht »« ' « schrieben , wurden entweder auf die
Straße gesetzt , oder sie erhalten solch klein « Abschlagszahlungen , daß
sie mft ihren Familen hunaern .

Die Firma Ullstein , Verlag d « „ demokratischen "
. Morgenpost " , war die «ste , die ihren Angestellten Verträge diktierte .

Nachstehende Resolution wurde gegen eine Stimme ange -
nommen :

„ Die am 18. Januar im Lehrerveveinshaus versammelten Ange -
stellten des Groß - Berlin « Zeitungsgewerbes protestieren mit aller
Entschiedenheit gegen den versuch der Arbeitgeber , im Zeitungs -
gewerb « vom Torifvertrage wieder zum Einzelgehaltsabschluss « über -
zugehen . Di « Bersamellen sind «n' schlessen , der gewollten Zer -
reißung ihm Solidarität im geschlossenen Abwehrkampf zu b«.
pegnen . Sie rufen die Angestellten d « übrigen Berufe auf , die
Kollegenschast im Zeitunq » gew « be in ihrem Ringen um die Er -
Haltung de » Tarifvertrage » tatkräftig zu unterstützen . "

Lohndiffercuze » in der Silberindnstrie .
Die im Deutschen Metallarbeiterverband organisierten Silk »«-

arbeit « nahmen Montag in einer Vollversammlung Stellung zum
Bericht Heus che I « über die letzten Lohnoerhandlungen .

Schon vor Weihnachten hatten die Un ' ernehm « « inen Entwurf
für eine Lohnregelung der Branchenkommission eingereicht , der un -
oerkennbor die Tendenz zeigte , die Spanne zwischen den Gelernten .
Angelernten und Ungelernten zu vergrößern . Ein Gegenent -
wurf der Kommission teilte die männlichen Arbeiter in drei Gruppen ,
die ein « Lohndifferenz von 10 Proz . haben sollen . Für die weib -
lichen Berufsangehörigen war die Gruppeneinteilung ähnlich : d «
Lohn sollte hier 80 , 75 und 70 Proz . der Männerlöhne betragen .

Nach äußerst langwierigen Verhandlungen machten die Unter -
nehmer ein letztes Angebot , da dahin ging : Für alle gelernten
Arbeiter soll der Mindesteinftcllungslohn 80 Goldpfennig « sein : An¬
gelernt « und Hilfsarbeiter mit fünfjähriger Tätigkeit 40 Pf. , unter
5 Jahre 80 Pf . Di « Poliererinnen sollen 30 Pf . Lohn erhalten , andere
Arbeiterinnen 20 Pf. , Jugendliche 15 Pf. Di « Regelung bis zu d « u
Höchfllöhneu soll betriebsweisen Verhandlungen üb « lassen bleiben .
Di « Arbeftgeb « erklärten , daß die gegenwärtigen hohen Ge -

sihäftsuntosten durch entsprechend « niedrig «
Lohn « ausgebracht werden muffen .

Das ist «in Standpunkt , der in sein « naiver Offenheit wenigstens
klar ausspricht , warum man die Löhn « abbauen will . Die Arbeiter
sollen büßen , was die Unternehmer durch ihre schluderhafte Gewinn -
oolitik , durch die skandalöse Steuerpolitik der bürg « lichen Parteien .
durch den Kartellwucher verschuldet haben . Die Versammlung lehnte
das Angebot der Unternehmer « instimmig ab .

Auch in der Chirurgiemechanit .
Dem allgemeinen vorgehen aller Arbeitgebergruppen solgeud ,

versuchten auch die Arbeitgeber in der chirurgischen Industrie einen
Abbau der Löhne und ein « Verlängerung der Arbeftszeft durchzu -

fetzen. Da » Diktat des VBMJ . gab dem Arbei ' geberverband für

Chirurgiemechanik Veranlassung zu einem ähnlichen vorgehen , indem

er der Branchenkommiffion der Arbeitnehmer mitteilte , daß nun -

mehr twr Lohn in « in « Atkordbafisvon 41 Pf . nebst einem

Sozialzufchlag von 4 Pf . pro Stunde bestehen solle . Daneben setzte

man die Arbeftszeft auf Grund der Kündigung des Manteltarff »
auf 54 Stunden fest .

In inoffiziellen Besprechungen auf Einladung der Arbeitgeber
mochten die Unternehmecoertveter drei Vorschläge , die sie ihrer voll -
Versammlung zur Annahm « empfehlen wollten : Entweder 48 Pf .
zuzüglich 6 Pf . Sozialzulage für Berheira ' ete oder , bei Ablehnung
der Sozialzulage durch die Arbeiter , pro Stunde 4L Pf . nebst einer
Zulage von 0 Pf . für Arbeft - r über 24 Jahre , od « aber einen
S unbinlohn von 51 Pf . ohne alle Zulagen . Auß « dem schien man
geneigt , für Lohnarbeit « , die zum iriedrizsten Lohn arbeiten , eine

Ausgleichszulage zu geben . In bezug auf die Arbeitszeit glaubten
die Arbeitgeber die Abmachun . en in d « Metallgroßinduftrie auch
für die chirurgisch - Branch ? einführen zu können .

i In den offiziellen Verhandlungen am Freitag vergangener
Wcche erklärten die Arbeftgeber , von ihren Vorschlägen abgehen
zu müssen Sie kamen mft einem Diktat folgenden Inhalts : Sollte
die Kommission d « Arbeiter eine Akkordbasis von 45 Pf . und eine

Sozialzulag « von 5 Pf . für verheiratet « ablehnen , könne man nur
«ine Akkordbasis von 48 Pf . bewilligen . Alle versuch «, die Arbeit -

■geber zu einem anderen Vorschlag zu bewegen , schlugen fehl , sie
blieben bei ihrem Diktat .

j Eine Dollversammlung der chirurgischen Branche nahm am

Dienstag abend zu diesem Diktat der Unternehmer Stellung . Collies

präzisiere am Schluß feiner Ausführungen die notwendige Stellung -
nahm « der Versammlung dahin , daß zu entscheiden sei zwischen der

Anrufung des Schlichters oder dem Beschluß toriflos zu arbeiten .

Daß die Unternehmer an ihrem Diktat festhalten , beweisen in den
Betrieben bereits herausgebracht « Anschläge des Inhalts , daß die

Weigerung , zu den dik ' ierten Bedingungen zu arbeiten , die

Kündigung zur Folge habe .
Nach einübender Aussprach « wurde beschlossen , den Schlich -

ter anzurufen zur Regelung des Lohnstreites .

Amsterdam oder Moskau .

Wie JGB . bencktet . ist der Niederländische Ve rband
der Arbeiter und Albeit « innen in der väcketei - , Schokolade - und

Zuckerwarenindustrie ou « der Internationalen Union

der LebenSmittelarbeiter ausgetreten . Ter Nieder -

ländliche Verband protestierte seit dem Früdling 1022 gegen
die Ausnahme der russischen Organisation der
Leben « mittelatbeiter . Ans dem im September 1323 in Biüssel ab -

gehaltenen Kongreß der Internationale wmde iedoch die Au ' ncbme

der Russen mi , geringer Mehrheit , d. h. mit 22 gegen 20 Stimmen

Stimmen bestätigt .
Die niederländische Organi ' ation ist mit ikrcm Austritt rncm

Beschluß ihre » im Mai 1323 in Roiterdam abgehaltenen Kongresses
nochoekommen und hat dem Vorstand der Inteinaiianale in einem

ouslübrlichen Schreiben mitgeteilt , daß die Orgonisolion nicht

Seite an Seite mit einem Verband Mitglied der Inirrnot onole

zu sein wünsche , der laut Siatuien der Roten Getretk ' cka ' iS .
internationale die Ausgabe hat . die Amsterdamer Richtung zu be -

kämpfen . _

Ein Stahlhelm - Tteiger .

Im . Kompaß " , dem offiziellen Orgon der Knappschastsberufs -
genosienschalt , ist unter den Siellengkiveten der Steiger da ?

eine « Fahrsteiger » zu finden , da « alle übrigen in den Schorlen

stellt . Der Mann empfiehlt sich al « Ei « lrbener Verg ' chüler , als

Beamter im Kali und Abteufen und als guter Markscheider . Außer -
dem aber ist er

„ in Lohn - und Gedingesachen firm . Energisch im Um «

gang mit den Arbeitern , national gesinnt ,
Stahlhelm usw . "

Daß ein Mann mit solchen Eigenschaften sich durch Jnftrat
erst eine Stellung in seinem Berus « suchen muß . ist darous zurück -

zulühren . daß der Stahlhelm - Steigr , wegen Bclricdkeinschtänlung
bi » Ende Mär , abgebaut wird . Offenbar weiß man seine iüchtige
Gesinnung auf der bisherigen Stelle nicht recht zu wurdiaen : Er
kann sogar schon vor Ablauf seiner Küudrgunoisrrst gehen und
eine neue Stellung antreten .

Die nationale Stahlbelmpesinnung scheint unter den Steige , n
immerhin noch selten zu sein , wenn der Energische daraus speluliert ,
durch seine Snbietuug auf offenem Markte bei Stellenbcietzung be -

vorzugt zu werden .
_

Mastnahmen gegen die Arbeitslosigkeit .
Ein von der Arbeitskonferenz zu Washington im Jahre 1313

beschlossener Entwurf eine » internationalen Ueber -
einkommens bezweckt « i n h e it l ich « Maßnahmen hin -

sichtlich der Regelung des Arbeitsmarktcs .
Es sieht vor allem vor , daß jeder Mitgliedstaat , der das Ueber -

einkommen ratifiziert , ein System öffentlicher Arbeits -

Nachweis stellen einzurichten hat , die unter der Aufficht einer

Zentralbehörde stehen und unentgeltlich arbeiten . Zur Begutachtung
aller die Tätigkeit dieser Stellen betreffenden Angelegenheiten sind

Ausschüsse zu bilden , in denen Arbeitgeber und Ar -

beiter vertreten fein müssen . Wenn unentgeltiche öffentliche
und private Arbeitsnachweise nebeneinander bestehen , sind Maß -

nahmen für ein Zusammenarbeiten nach einem das ganze Land um -

fassenden Plan zu treffen .
Außerdem enthält das llebereinkommon Bestimmungen über die

Mitteilung von statistischem Material über die Ar -

beitslosigkeit an das Internationale Arbeitsamt sowie
über denAbschlußvonGleichbehandlungsoerträgen
zwifchen Mitglicdstaaten , die eine Arbeitslosenversicherung besitzen .
Diesen Entwurf haben bi » jetztratifiziert : Bulgarien , Däne -

mark , Estland , Finnland , Großbritannien Griechenland , Indien ,
Italien , Japan . Norwegen , Rumänien , Schweden , die Schweiz ,
Spanien und Südafrika , insgesamt also 15 Länder .

Fachgruppe der ISpfer . Die Lohnkommission hat — wie de -
reit » mitgeteilt — den beabsichtigten Lohnabzug von 10 Proz . ob -

gelehnt . Der SiblickitungSauSsckmß ist angerufen . Sobald ein

Siiiied »spruch vorliegt , wird eine Fackgruppenversommlung sich
darüber schlüssig werden . Die Faebgruppenleitung .

»erantwortlich fdr PolitUi Er. si Rnln ; Wirtlch - st -
Sewerkschaftsbew - guna : F. Cfllan ; sikutlleton : J». fl . �Sicher . Lolalcs

und Sonstiges : Sri » tUrstädt ; »xtieiatn ; Th. Sl - ckc; sämtlich >n Berlin .
Berlog : V°rwäe. , . $. �
und Lerlagsan statt Paul Singer u. Co. , Derlm €33 . 68. . Lindenstraße 3.
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